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Trockenlegung feuchter Wohnungen.
Von Architekt friedrich Huth.

Die am haufigsten wiederkehrenden technbch-en Anfragen, die
an Bau  und Hausbe itzerze.jtungetl, an Zeihchriften der ver­
schiedenen Baugewerbe USW, aus dem Leserkreise g-erichtet wer­
den, betreffen den Kampf gegen Grundwasser, :Fäulnis und
SchwammbiIdung, sowie die Trockenlegung von Wohnungen. Tat­
sächlich handelt es sich hier um eine sehr wechselvolle Aufgabe,
die jeden Bauhandwerker angeht: den Maurer, den Klempner und
Dachdecke"r, den Rohrleger, den Betoll- und Asphaltarbeiter, den
Zimmermann und Bautischler, wie den Maler, Anstreicher und
Tapezierer. Im Grunde muH jeder besondere fa11 erst einmal
11äher umers.ucht \vcrden ehe man zweclanäßige Maßrc9;c]n in
Vorschlag zu bringen vermag. Es muß auch der Kostenaufwand
mit der Bedeutung und. Schwierigkeit des Falls in Einklang :<:e
bracht 'werden; denn auch hier gilt das "V'Ürt: man soll nicht mit
Kanonen nach Spatzen schießcn. Andererseits ist es aber auch
verkehrt, grobe Ballkhler mit kleinen Mittelchen bekampfen zu
wo11en.

Wenn man ein Uebel bekämpfen \vill, so muß man '-'Or allem
sein Wesen erkennen. Der Arzt nennt das; die Diagnose stelle1!.
Die häu1igsten Ursachen bilden: Grundwasser und Erdfeuehtigkcit.
unzulängliche Trocknung des Neubaus, Sickerwasser, Mäny.;el der
lJr cheiJ1deck,ung, Jer Dac1Jrinnen, Regenabfallrohre, Zinkabdecktrn
gen Dachfenster usw., Undichtigkeiten der Wasserleitung: oder
der' Abflußleitugen, Ueberschwemmungerr, sowie ullg-enÜgender
Schutz der Außemvände. insbesondere der Schlagseiten. gegen
Regen und Schnee. Damit sind die Möglichkeiten noch kcines­
\v cgs erschöpft. Aber für unserc Betrachtung dürftc dieses reieh­
halti?ü Programm genügen.

Unser Hauptfeind ist das Grunct,vasser. Ph:vsika!fsc::z.:n Oe­
s(;tzcn folgend, steigt es, zum Leid\vesen des Eigentümer:. und
der Hausbewohner, in den Mauern auf, wenn der Ball'1neister
nicht rechtzeitig ausreichende Schutzmaßreg-eln .g:ctroUen hat.
Manche IIäuser sind schot! scl1\n::r krank, ehe sie unter Dach ge
Pracht werdcn ilamentlich wegen unzulänglicher Isolierung der
Mauern und d'es KeHerfußbode; s. Die Voraussetzung einer An
sammlung von Grundwasser bildet immer das Vorhandeilscin einer
I11J(}urchlä sigeli. Bodenschicht, c1ie man sich etwa wie ein muldell­
förmig aufgehängtes wasserdichtes Tuch vorzustellen hat; die An­
s<:nl1111ung ist auf den dichten Abschluß naclJ uuten zurÜckzufÜhren.
Stilles Grundwasser entstdtt Ciber wa,gerechten oder beckenförnÜ­
gen dichteu Bodenschichten, während bei geneigter Sehichtcnlage
naturgemäß das Wasser stets eLie Tendenz: zeigt. nach tiefcrcn
Stelle-n zn fließen. vVährcud tllln bei fließendem Grundwasscr
dieses die Batlste1le passiert, 11tH stets neu andrängenden vVasser
mengen Platz zu machen, findet bei stehendem Grundwasser keine
Answechslung statt. Aber die Was5ermasse kann in diesen Fällen
dureh Sickerwasser (z. B. infolge schlechten Pflastel's und
locl{erer Boctenschichtell), vermehrt und demgemäß auch der Spie­gel gehobc'n werdcn.

Den mcistcn Lescm \vird das Gesetz der kommunizierenden
Röhren bekaunt sein. Man steHe sich eine gebogcne Rühre VOL
die wie das v'roßc latcinische U aussicht. Wenn in diese Röhre
Wasser gegossCn w,inl, so mnß der Wasserspiegel in beiden
Schenkeln gleich hoch stehcn. Ob es nun zwci Röhren oder zwei
unten miteinander verb\Uldene Gefäße sind, ist gleicl!Riiltig. Die
Gießkanne besr-el1t aU<j eincm weiteren Geniß Ul1d einer dÜnnen
RülJfc; das Wasser steht ,trI ihnen gleich hoch. Alls diesem Ge­
setz ergibt sich die wechsdndc HÖhenlage des Gril\ldwasser
spiegels: Dem; da das GrHudwasser infolge der untcrirdischen
ErdspaltclI mit fitissen, Seen, Teichen usw- kommuniziert. richtet
sich der GrUt1dwasserspiegel nach dem Spiegel benachbarter
Wm.sserläufe und Wasserbccken. Rcichcll aJso die Grnndmauern
eines Hauses z. B. zwei Meter unter den Wasser$Die el cines
benachbarten Stromcs, so hat das Ur\!Hdw8SSer da:: Bestrebcn.
r.wci Meter in Jcn Mauern atlfzusteigen. 1st die Maller  cgcn da
anfSlcigclH.1c GrLlIHlw,assl;r nicht ,isoliert, so steigt es zunlichst bi:,

(Xachdruck verboten).

zu der bezeichneten fifjht:. dann aber auch darüher hInaus, und
.lwar info!ge eines z'.'.'(;iten physikalischen Gesetzes, nämlich in­
lüke der Kapilh1ritä-t des. Mauerwerks. Unter Kapillarität oder
Haarröhrchenwirkui1g ., (;rs;: ht maG die Erscheinung, daß in engen
Röhrchen, die in einE: flüss!gK;:.it getaucht sind, diese höher empor­
<;te[gt, als außerhalb der RÖhT';;. Da.s ZiCgeJ-, Sandsr-ein-, Beton­
mauerwerk us\\'o ist sehr Y(jci;s 'Jt.c. J.a die Poren miteinander in
Verbindun:;{ stehcn, wirken :,1'= ",'.'je Rönrcf!en. Das Wasser steigt
In diesel! Röhrchen emprJ:-.  iStB kJ.chte \'lände im Erd­
.>;eschrJß üd(;r CrSten Stock;.,.-trk ,,1'-;;,: s:;-lt.-sn aUr das Aufsteigen des
OruntlW8.SsC::fS zunickzUluhrerr s:Lad.. dcr höchste Grund­
\':assf:;:-s,tand vielleicht nicht ein....'IiaI Gk KeJlersoh1e erreicht hat.
Aufgab£: des Bautechnikers bt es. O(;ill Gn:r.Gwasser rechtzeitig
einen RiegE.l vorzuschieben, und zwar lJi ht nur gegen das vertikal
aufsteigende \Vasser, sondern auch gegen die seirIich in aEe untcr
TerraIn lier;;:enden Mauern eindringende Erdfeuchtigkeit. die ja
nichts anderes als in den porösen Erdschichten verteiltes Grund­
\\"as er ist.

Nun \veiß jeder Bauhandwerker, daß es sehr viele lIausbesitzer
;.:';ibt, die ein krankes Iiau  nicht wirklich kurieren, sondern t;in
sIchtbares Ucbel nur so \\-eit unterdrücken woHen. daß es unskht­
bar wird. Wenn z B. feuchte I-?aume gestrichen oder tapeziert
werden sollen, so denkt der I-Ia\ls\Yirt nur daran, wie er die nassen
Wände unter möglichst gering:em Kostellaufwand trocken be­
ke:illmt. Der praktfSche Baumeister wird SilCh aber nicht die frage
vorlegen, wie erreiche ich i11 diesen Häumen einen trockencn
Ptltz eincn ileckenlosen Anstrich. sondern er wird sich die weit
größ re Aufo;>;abe steHen. den Bauiehler zn bcseitigen, \\- eIcher die
f'euchtiRkeit des HaLIses bzw. der Wohnräume herbeiführt: ist
dies geschehen. so kann die Bekleidung oder die sonstige [)c­
koration der \Viiilde in beliebiger \Vcise erfolgen. Denn die fench­
tigkeit Refährdc.t ja nicht nur die Tapeten oder Iv'lalereien, sondern
anch die Jio!ztäfelung Hnd jede andere Art von Wandbekle-idung.
ferner DL:KOrationsstoffe, Gravüren. Uc-malde 115\\"., und selbst die
im Raume aufgestellten lvlöhel. Also mit der Iierstelltmg einer
wasserdichteil IsoJienl11g z\\ ischen feuchter Wand uud vy,'and.
bekleidung ist es nicht getan; je besser und je dichter die Isolie­
rung ist. um so mehr wird ein VcrJullsten des in der \Vand cnt
baltencn \Vassers verhindert und ein Aufsteigen desselben im
poröscn Mauen\'erk geIördert. Die FCt1chtigkeit tritt also an
anderer Stelle wieder zutage, nicht scltcn in Gestalt \'011 Pilz­
bildllngen. ,He dann mds neue umfang:rdche Maßnahmen erfordern.

Jedes Gebände, mag es nUll eincn Keller besitzen oder nich"
IHnß  eg;el1 das Anisteigen der Gnwdfellclttigkeit durch Isoj,icrun­
g'en geschÜtzt werden. Die horizontale Isolierung der ;"''lallcrn er­
fl'lgt durch cine mindestens 1 t;m starke Lage von Qußasj::halt oder
anch dnrch Isolicrplattel1. Am gebräuchlichstel1 sind die Asphalt.
il1zpltutcn. d. h. cin dicker, mit Asphaltprtiparaten getränktcr filz.
Bei !licht unterkellertcn Gebänden ist die Iso!ierschfcbt ein bis
z\n;i Zie eischichten Über dem Gelände anzllordcu. r<;;t der Fuß­
boden des untersten Geschos es ein Dielenfnßbodcn, so i':.t die
lsolierschkht in tiöhe der Unter kante der Lage1'hÖhu 'LU verleg lI.
damit allch diese g:egcll fCltclltigkeit, fÜulnls uod Sc1I\\ ammbildun?:
geschiitzt sind. Es iset ferner bei JJidtt \1uterkelJcnclL Geh:illlku
iluf elue !(\1te Sockclbeklcidl1ug zu achten, damft jas  pritz"-a:-,scr
nicht oberhalb der hwliernng in die (\lam'r eintlriII:O:c. Dksc
Sockel oder Plinthen sind aus GnmitqlladcrI! oJ"r g-uten Klinkern
herzustellen oder aHch ans dichkLJI B ton. Sind r.;e"\\"dhnlidll:
pOrÖse MaLLerst0ine verwcndet. so muß die Plinthe t11!njestelL
eincn starken ZCHlt:-ntpatz erhaltc\!_ Bei dcr AusfÜhrung hölzerner
t'ußböden werden zur UnterstutzlIng- Lier Lag:erluJlxlJr kleint::
PiciJer gcmancrt lInu mit Dadrpappe abgedeckt. nadi rcIl werden
dic FuBbodenla2:cr unu die- Dielen ,g:e ell das tnJrcfch isoliert. Dieser
r[ohlralllU untcr dcm FIIBboJcn \\ i,J mit e.iu;';1Ii l\.l1!l:!Jro!Jf in Ver­
bindLUw: gesetzt 1111(1 Hir deu llotiJ!:CIl Luftul11latrr durch Iddl1\:
OdinulJKeu in der Außenwand ge orS':t, die Hut durchl()cht n



BJechplatten verschlossen \verden. Das ist ein gutes Mittel, um
der Sdnn.mmbildunp; eHIge enzmvirkel1. Sehr vorteilhaft ist
al:c!1 eil! Anstrich der Lagerhö]zer und der Untersciten des Fuß­
bodens mit Kreosotöl oder KarboJineum.

Abb. I Abb.Z

Unsere Ahbildun2;cu 1 und 2 zeigen, in wclcher Weise die
Isolierschichten aus9;efiihrr werden mÜssen, wenn das Gebäude
utlterke!lert ist. Fehlell die Isolierschichten oder sind sie in un­
zulänglicher \Veise hcrgestellt, so mÜ.:,sen sie naehtraglich in ab M
ffeändertcr For,1TI ausgefiJhrt bz\\'. VC1 starkt werden. Denn es ist
natiirlkh wcit einfacher, während der Neubauarheiten IsoJierplat­
ten zu ve:"!cgen, Ll1ftschkhtCl1 aUiszusparCH 11.s\V.. ab sie nachträg­
lich in das häufig fclsenhade l\i1auerwerk hineinzu'bringel1.
Bei AusfÜhrung Ncu])8ues Jegr man die horizontalc IsoUer­
schicht ill liÖhe der Oberkallte des KeIlerpfJasters, hei Ve>r\ve!1­
d!:!],\; von tlo!zfußböden in Iiöhe der Unterkante der Lagerhölzer.
Aber diese horizontale IsoJienmg reicht niebt aus; es ist nun au eh
Stil vertikale Isolierschiehteu zu sor!2;en, da ja die KeJlennanern
vorn feudren :erdreich außen berÜhrt werden. Um die Wiinde
Ilnd I äume gegeu das soi.t:liehc Eindringen der Feuchtigkeit und
,Hlfsteigendes GrmJdwa.',sel zu schÜtzen, le)!;t man iI ' den Mauern
cHva 4-5 em weite Lufischichten an. Sie reichen von der horizon­
talen Aspha1t ]sü1ierschiclrt bis ZlIr Gcliindehbhe hlnauf, mÖ»;lichst
nor:h etwas darÜber hinweg. Ist diöc Aufgabe vernachldssigt
worden,  o wird es häufig nötig, die Außennldll1ern nach.uagHch
mit eine,m zu umgehen. AIJch da, wo die KeJJcr­
rnauerll an stoßen (Abb. 1), so1lte man nie
vergessen, die Luftschichten herzust'ellen. Alle vom Boden be­
rllJ1rieu TcjJe des Mauerwerks miissen wäl1rond der Bauaus­
fd!1runP: frei Hegen, bis sie volIständjg getrocknet sind. Dann sind
5je .mit !Jcißem OOUdro11 zn strcichen oder  nit einer dicken Zernent­
.',chicht zu bckkidc11. Das iSt eine sehr zweckmäßige lind g-e­
briiucl1liche den durcl] c1ic Luftisolierung herbeigefÜhrten
Schutz zu Aber als absolut zuverlässig und aLls­
reichenu kann diese Malheg:el allein I1jcht erachtet werden;
Gouurol1anstrieh lind ZClTIeiltpub  können di'e Luftisolierschicht
nicht ersetzen.

Auf die besonderen
Maßnahmen, die gegen
starken Grundwasser­
andrang bei Ausfüh
rung des Kellerfuß­
bodens anzuwenden
sind, kann ich hier
nicht näher eingehen;
sie müssen stets den
besonderen örtlichen
Verhältnissen, der
Größe des Wasser­
drucks usw. angepaßtAbi!. /J werden. In der Regel
kommt man mit einer

starkcl! J3ctoudichtuJU.; des KcllcrfuBhodetls aus. Vor aHen Ding-c!1
nwß zunächst das Gn!ndwasser, das die sorJ.;'fälti.l;'c AusfiihrutJJ.;' der
Arbeit itl rntKC stellen kÖnnte, abJ4'elcitet werdeu. Man
legt deslwJb ;Ul  cci.\!;!leter St(.'[le einen Schacht an, \VO es
sich  amn1ell1 kaIln; von hicr aLLS wird es spiiter durch Pumpel1
ontiernt. Der SammclsclwdJt bleibt währcnd der ganzen Dich­
tUI1 sarbeit bestehcn, dCJJU er g:estattd zU)4'!eieh, den Erfol  der
! c:t!'offcncl1 Maflregc!rJ festzustellen. Nicht seltcn muB uer An­
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drang des Grundwas5ers durch AnsfüJmJHQ. umgekehrter CcwöJbc
In Verbindung mit einer AsphaHj,soIierschicht bekämpft werden.
Die "umgekehrten Gewölbe" (Vg1. Abbfldu!1g 3) sind mit ihrer
Wölbung nach t1Uten gerir:htei. und werden zwischen üurtbögen
ausgespannt. welche die PieHer des Kcl!erraums unter Pflaster
verbinden lmd natÜrlich gleichfalls mit ihrer Wölbung: d,cm Erd­
boden zugel{ehrt sind. Man steHt z. B. als Lchre eine etwa ]2 cm
starke Betonlage her, die als flache preußische Kappe oder aUC!1
5.ls böhmische Kappe ausgeiiihrt wird. Auf diese ßeton.Jag,c kommt
die Gußasphaltschicht b, die etwa 1,5 bis 2 cm stark sein muH.
Sie schließt sich an eine senklecht an der Innenseite der Mauer
emporsteigende Asphaltsdlicht au, die wieder mit der IIorizontal­
isolierung des KellermatIenvcrks jn Verblndul1lg  ebracht wird.
Die vertikale Asphaltschicht wird .:.pätcr innen durch einen Zemeut­
sockel, dun:h Klinkerplatten oder <Jcr,".:!. verkleidet. Damit die a'lIf
der gf'wölbten BetoIluuterlap;e ausgefÜhrte- Gußasphaltschicht
durch den Auftrieb de  Grundwassers nicht angehoben werden
kanu, wird Über ihr das cillhalh Stein ::.Lnke !1IIJ.l':ekehrte
Gewölbe c in Zjegell1 herg-e.:.tcJH, die man in verlängertem Zement­
mÖltel verlegt. Die rröhhHl.l!. u'e::. Gewölbes wird mit einem groben
Beton d (Ziege1steinbrocken mit Zemcl1tmorteJ) ausgefül1t und ab­
geglichen und endlich wird der Jlorizontale KelIerfnf1boden e her­
gestellt, lind zwar im,',; einem fetten Beton oder aus eincm harten
Ziegelpflaster in Zementmörtel. Sclbstverstimdlich ist diese ziem­
lich kostspielige Al1sfÜhnU1( nHr bei starkem OruLJdwassemnd<ra11g
erforderlich. Da der Anschluß des Zementbodens an die Stein­
wand niemals ganz dicht ,vlrd, so Jäßt mau, namentlkh bei nacl1­
trägUcher Ausflihrlluß oder Wiederhcr tellung der ßetoIlsohle,
rin sum an dCll WGI1de11 einen starken Zemelitsockel bis fiber
den hachsten Orul1d,va<;scrstand emporsteigen. Dieser Sockel ycr­
bindet sicb am besten mit dem Zementestrich, wenn er an diesen
nicht scharfkantl.Q., sondern mit einer Abrundung Oiohlkehle) an­
g:esddossen wird. Estricll und SocJ,:el sind gut zu bÜgeln.

Diese wClligen Zeilen mögeu zur Inforrua(/orl Über die Aus­
führung tuugekehrter Gewölbe g-enligen. Bei einem Gebande, wo
derartige umfangreiche Maßregcln erforderlich, aher in Wahrheit
vernachliissigt sind, die Omndmauern also  deichsam vom W.asser
umspiilt werdcn, kann eine Trockcnjeglll1,K der Wandflächcn durch
Zementpllrz, f'a]zpappe oder dcrgJ. nicht erreIcht werde!1. liier
helfen naHirlich auch dic Dicht1Hu smittel f!ir Zement und Beton
nicht vie1. Verständige Handwerker. die das We etl de  Vebels
erkennen, "\vercten sich weigcrn, a1l die kleinen ni!fsmittel anzu­
wendcn, \VClJll der Eigentümer nicht an eine ernstliche Beseitigung
der schweren Krankheit des flauses herallgehelJ will. Laßt er sich
nicht iiberZlOUgell, so lehne man jede Verantwortnng "b. Nnr so
kann mau sich gegen schwere Nackenschläge schÜt7.e!1.
WesentlIch anders liegt natürlich der Fall, wenn es skh nichr lun
cinc;J1 stärkeren Gnmdwasserandrang, sondem nm deli harmlosererJ
Fa1! aufsteigender crdfeuehtigkeit handelt, Uni eine Dnrchfcuc!1tUl1$?;
der Mauern durcJl Schlagrcget1, durch Undichtigkei!cn VOll Dach­
eilldeckun.Q;cIJ, RolJren IlSW. Auch hier muß l!atürIJch znntichst
einmal dic Ursache der Dl1fchfeuchtung beseitigt werden Es ist
wohl Jnzltnchmen, daß ein Hausbesitzer, der seine fünf gesunden
Sinne beisammcn hat, sich nicht weigern wird, undic!1te Dächer,
R.inJlCJ1, Fohre, AbdeckungcrI U5W. reparierel1 zu lassen, WurJri di0
bösen Fo]gen so offensichtiich' zutage treten. SchUden, dic durch
Schlagrc;,:;cn hervorJ-;cruf0n sind, Jassen immer alli CiUCll BaufclJler
sl.:llließcn, dessen Bcscitigun  auch nicht selten kostspjclige Aendc­
rung-en erforderlich macht. Der Unfug, ohue Baumeister zu baneu
oder alls GrÜnden der Spars-amkeit eiil billiges Stcinmatcrial, z. B.
stark poröse Ziege], zu verarbeiten, rächt sich bitter. Namentlieb
an den Wetterseiten mÜssen die \70ländc mit undurchlässigen Kör­
pern, wie Platten aus hartem Gestcin, Steingut, Klir\kcru, hart­
((cbraunten Verblcndzicge1n oder derg1. bekleidet sein. Auch ein
Zemelltplltz mit }!;cc!!;netcH Dichtungsmitteln wird häufig empfohlen;
doch ist cr nicht so wirktw\!;svoll wie das hart gesinterte Material.
In einen1 falle War die vVetterseitc aus Bruchsteinmauerwerk
IJCrJ.;estellt, dmUl mit Zement ausgefugt und außerdem mit eincr
Zcmcntschlämpc bedcckt wordcn. Nach einiger Zeit blätterte die
farhc des IHllcnputze.s ab. 1:s wurde mir die frage vor}!;eIßgt, ob
dies mil dem Dn1ch::;teilllnaucrwerk oder deI" Zcmcntschlämpe
irgendwie zlIsarnmenhängclt kÖ1!11C. Au und fUr sich bedarf das
Bruchsteinmaucrwcl'Jr an den \Vcttcrsciten unbedingt eines Schutzes.
Wahrschcilllich wlIHle aber das fugcl! und Schl1lmJ11Cll J11it
Zcmelltmörtel <lLlsgcführt, Ha(.:hdCI1I dic Maller hereits ,grölkre



Mengell feuchtigkeit in sich aufgcnommen hatte. Scheinbare
Trockenheit an der Oberfläche führl irre, weil Bruchsteinmauer_
werk in der Rege! das aufgesogene \¥asser langsam <:1bg-ibt. Da
die Mauer nun innen verputzt war, so konnte die Feuchtigkeit
nicht verdunsten, und die :folge ist das Abblättern des Leimfarhen­
8llstrichs. In cinem derartigelr l"'a11e ist das hloße AbstoHen deI
alten Leimfarbe und die lferstel1ung- eines neuen Anstrichs nalur­
lieh verkehrt. Qie Entfernung" der Zementfugen und der Schlämpc
an der AuRenwalld wäre zu kostspielig gewescn, ulld außerdem
hiittc man dann doch wieder iUr einen neueu äußeren Schutz SOT­
g-cu mussen. Die Trocknung mußte von innen erfolgen und zwar
durch Kokskörbe, da Oienheizung hei starker Durcbfeuchturlk der
Wand nieht getlii t. .Wenn man in einem derartigen ralle nach
erfotg-ter Trocknun.z zur Sicherheit die KosmostafcJn (A. W. An­
dernach o. 111. b. II., Beue! .a. Rh.); die t'aba - Falzbaupappen
(C. F. Weber A.-G., Berlin, Leipzig usw.), Cirkulator-Falzbau_
pappe (A. F. Ma1chow A.-G., Staßfurt-Leopo!dshaJJ), PalzbautafeJn
"Anker-urecht" (Herll1arlll Paul, Breslau 5) oder ein ähnlichcs
Isoliertl1f!terial anwcJldet, :"0 ist uichis dagegen ciIlzuwcuden:
aber die Trocknung der Wand muß u.nbedingt yorauSgellell.
Die fa!zpapPcIl bilden infoJg-c ihrer eigenarti.>rcll GestaltUJlg
Luftkanäle \Jnd sichern zugleich bei z"\'/cckmäßiger AnsfiJhruu9.
die Luftzirkulaiion zur dauernden Trockcnlegung- der Wände. So
verbinden sich z. B. die faba-Falzbaupappetl von \Veber, mit Draht
Überspannt, sehr fest mit dem Mörtelptltz, uud infolge ihrer .\<;_
phaltimprägnierunS( widerstehen sie sehr gut dcr f"L'HCllligkeit.
Diese Kanäle werden obel1 und nnten durch horiZGHt1. e Leisten
ahgeschlossell, welche wagerechte Ll!ftkanälc bildcn. Seilr vor­
teilhaft ist es z. B., die r'uß!ciste nÜt Löchern zu versehen lLnd mit
Lufbiebcn zu verkleiden, uud die obere Abschlllßieiste mit eil)el11
gut ziehenden Schornstein zu verbindcn, 11m einen Jebhahel! LuH­
strom in den Kallä!en hervorzurufen (Abb. 4). Der dic fcuclnen

Abb.4

v\fände stetig- bespÜlende Luftstrom bewirkt !llcht HUr die vbllige
AHstrockt1tll1g der Wand, sondern tötC[ altch die Pilzkeime lind
Fäu!niserreger. Malchow  chJäh:t vor, die Scheuerleisten mit
Löchern im Abstande von lIugefähr 10 bis 15 cm zu versehen und
unter der Decke wieder eillell Luftquerkal1al herznsteIlen, CI]t­
weder durch eine ähnliche, mit Löchern ver:"cl1eHe Leiste wic 11m
FußbodelI, oder durch einen il! das Iv'{,lUerwerk ungefähr 5 cm tief
eing.estel1Jmtcn Kanal, der mit denl SchornstcilJ oder einern Ent­
liiftllngSschacht Z11 verbinden ist.

In vieleu FäHen wird die dltrchfeJ!chtete WaJld tJao.:h dem
Trocknen Hl!r mit eiucm star!.;:ell ZemcIItPutz verkleidet. FÜr VÖllik
außrcicheud J1<\ite kh diese Maßnahme niclJt; auf Jeden l<'all IIIUß
aber der ZC/TIentputz sehr sorgfältfg mit del11 altC!1 Mauerwerk
verbunden werder!. Das geschieht, indcm mall die fuget! tief

Verschiedenes.
Eine Gemeinnützige Gesellschaft fiir \V{Jlmungsbau in Leipzig.

In Leipzig herrscht die 'VV"OhIllU1J.!:S1l0t mehr als in  L11e!l anderen
sächsischen Stiidtel1 vor. t::s siJld nach den letzteH Sdl,itzllrtgell
noch lln eiähr 17000 Wohlluugen zu ersteHen. Um IIlI1J cine Be­
scJdeunigw]J.!: des städtischcJI V/oht1l!1u sballcs hcrbclZllfiihreJJ, hat
def Rut dcr Stadt einen Plan ausgearbeitet, iu \,{eIchern den Stadt
vero!'dlleteIl die GrÜnduHg einer Qcmci!J!riitzig-cn Ge cJlsch<lft fÜr
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c.uskratzt, das alte 1\'lauerwerk sehr sorgfältig reinigt, dann ciIle
Schicht diitlllfJüssigen Zement aufträgt und ers.t nach dem Trocknen
desselben den stärkeren ZClUentpmz, der daun sorgfältig geglättet
werde!! nwß. Für das Dichten von Zementputz und Beton wurden
die mannjgfachsten Stoffe .in VorschlaR" gebracht. \Vohl der be­
kanntesle lSt das Präparat Ceresit der Wunnnschen Bitumemverke
G. rn. b. H.. Unlla i. VV. Diese :firma hat auch eine ga!lze I<eihe von
Ausiiihrun.zsverfahren zllr Grundwasserdichtung, zur Dichtung von
Wänden und Fußböden, zum Schlagwetterseitenvcrputz usw. in
Vorsc.hlag gebracht. Ceresil ist ein hellfarbiger, butterweicher"
Brei, der mit 10 bis 12 Teilen Wa:"ser zu einer milchigen :flüssiQ,.
keit verrührt wird. Mit die<;er Milch wird das trockne Zemem­
Sand-Gemisch zu einem plastischen Mörtclbrei angerührt _ sie
hai also das gcwöhnJiche "Vasser zu vertreten. das seilst .Wnl
Anrühren der Mörtebtoffe dient. Beim AbbindeIl des Ivlörteis
!lehmen die durch den ganzcn Slofi gleichmäßig verteilten Ceresit­
Partih.elchell wasserabstoßcnde Kraft all und l1Ktche:1 den Mörtel
lwdurchHissig. Im Übrigen wird der Ceresit-I:,,}ierrr:ortel wie
icder nOrmale Zementmörfel auf die Wand auigcuagen. Der
Mörtel wird in mehreren Lag-en aufgetragen, abgerieben und nJit
der Kelle 2;"eglatter. - ciu anderes Präparat, Zememptltz: llnd Beton
\.vasserdfcht zu machen, ist Phflopor, das von der bekannren j-'irrna
A. Pree G. Jll. h. H., Drc J.el1-Coswi.z, tejg-- und pulverförmig in den
HalIdei gebracht wird. Eil! drittes Mittel zur Betotldidnung gegen
Grundwasser !lnd Nässe bildet der Prolapin-Mortelzusatz der Iians
Hauenschild O. In. b. H., HaulburJ':". Dieses iVlitteI wird gJeichfalls
del11 Anmachewasser bei der Mörtelbcreitt1n  zugeset7::t.

Die Trocknung crfoJgt in der Regel durch Koksöfen oder aud!
durch spc7-iell fÜr diesel! Zweck gebaute Trockerröfeu. Bei .f!:rÖ­
ßeren Ulllbau[en, die wcgcn starken Grundwasseremdranges oder
allch in RÜcksicht  uf eine Ueberschwetnmung ausgefÜhrt werden,
dÜrfte sich das patcntierte DruekuIllJuft-Troo.:kenhciz-Verfahren
etllpfehletJ. Die Trocknung erfolgt in diesem raH dltrch heiße,
kohlellsäurereichc Lllit. die außerJIHlb des Balles in einer fahr­
baren Maschinc miftels Koks crzcu.::;t Jlnd durch eiuc mlt Elektro­
oder Oelmolor betriebenc Turbine in die zn trockncnden Da'!tc1!
mit einem frcwisseu Ucbcrdmck getriebe!1 wird (DelItsche ßall­
IrockoungSReseiJsl.:naft tn. b.tt., HaIlIIOyer).

Endlich möchte ich noch ein Verfahren erwähnen, das llCUer­
ding<; vielfat:h ..t!lge\vandt wird. wenn die Mauern vom Grund­
wasser durchf.:u..:htcr wurden. OJHtC Rüekskln üarauf. ob diese
Durehfe1lehÜ,ug auf das Fehlen oder allf mangelhafte A.l!sÜihrnn
der Isoiierschiehtcu znriickznfÜhren wird die !\lauer Ilnn!itlt-]­
bar iiber Terrain oder Über dem stik:kweis mit Hilte einer
elektrische!l Manersäge durch<;c]mHten lIfJd die so cmsl.:ht:ndc,
etwa ] cm starke fuge wird dann mit BleiptattclI . eiiill,. die in
AsphaltfiJz ejJt ehÜHt sind. Hierauf \Veruen die flt cn mit ZtmetH­
milch vcrzossc!I. Die Durchfühn\tJ[.'; der Arbeiten verursilcht kei­
ncrlei Geiahrell Hnd die Störung fÜr die Hallsbe\\ ohner ist so
g-erfug, daß diese ihre V/ohm;Ugel1 während d;;;r Ausführung dies-;:r
Arbeiten nIcht zn verlassen bratIcheIl. Dies.: n.lChrrägJiche hori­
zonta1e Jsolicmng wird VOll d(:r Dresdner Firma "Trocke!11 g!lng;
feuchter Gebände G. 111. b. H." sowi0 !!Jdustriebaa Held &. Francke
A.-G. ausgeführt.

Die vielen J\.löglfchheHeu. die ICh Ilier crörtel   ;',ei::;l>TI
'lHS daß sich das Grundiibel nicht (hJllrch bescitigen laßt, \YIr
dl'll' Putz: der den !!elll:11 Ar1 trieh, die neul' T,lpl>te oder sOJ]:<;ti.;
V'}al dbekleidllL1'::;CI1 aufzullcllllle!! hut, Jnrd! IsoJiennittd (. cr
feuchten Unterlage trclIIJCIl. i\1Ü allvrlei IiflfstIJittdn zu
Obfl  das Wescn der Knurklreit des liar!sc$ 1,l! erkCnIlCI1. i<
tijricpL wie die 'Im mC!lsdtlidlen Korper au  eii['te (lua'.:ks.::,
tleiletl kanu man uur. welllJ man klar erkaul1t hat. \\"t id,::
erkrankt sind und welcher Art das Ul'beI ha. Red]!.:
werker beteiligen sieh nie aIt der lInver..l!ll\'\c,r:!k::l ". ';'''.'1_
wÜrdigen Kurpfl!sc]1crci.

\Voht1lll1 sba!l ernp[ohktl ,,<..'r..:.k,1 lit'  'il  'klit soU ein
St<l1JHDkapital \.Oll 1O ) l1l't1 R.\\. \.',:;. "l'T [)k d:;o;;,Ü!i...:l1en .\lltÜ:l
iiir die Besl.:h1euniglwg- Cl'.;': \\d;:n ;\/:S[1;, ,,-'S Sl1lkn ,lU" Spark 1s.S II­
geldern. \ÜIi t-b pothL'h<:nb::mkcn ,m...kr ';1 Kr,:ditinstitltt'2\l SGwic
aus den fiir dell "' <'rf(i !\.Ih'n rLwsziusstt."-!cr-OdJe-:rn

:t'j l     , l'! \£I! t:  e   ,  tt. S [,I d r,.     :   :     . :  !' t(I! :,i;  I !     ! LZ !c: !   t I :  !    i      I:::
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Die Wanderausstellung des Schlesischen Bundes für flclmat­

schutz "Schlesien aus der VogeLs chan" weilt :turzeit in Ottmachau.
Zur Einführung in die e AussteUnng hielt lien Oberingcl1ieur
Slawik aus Breslau, Vorstandsmitglied des Bunde::., einen Vortrag.
Ausge11end '\'011 den Aufgaben des Bundes bebandelte er das mo­
derne wichtige Hilfsmitte1 des Luftbndcs für die Föruerung der
tIeimatschutzallTgabcn. An I-Ian<.l schlesisl;her Luf bilder wurde
die Einwirkung des heimatlichen Grund und Bodcns, der Wjrt­
schaH, des Verkehrs und des Volkstums auf Stadt und Land er­
örtert, Die Sammlung 7.eigt viel Sehenswertes und 1st allen inter­
essierten Kreisen in Schlesien zu empfehlen.

Großhalldelsindex. Die auf den 4. Janltar herechnete Groß­
handelsindexziffer des Siatistischen Reichsamts war 139,4 (gegcJl
Über der Vorwocl1C 139,2) nahezu Hl1verändert. Von den Haupt­
.gruppen i<;t die Jndexziffer der Agrarstoffe auf l34,4 (134,1) gt;­
stieRen, während die Indexziffer für Ko1olJialwareIJ mit 1; O,2
(130,2) unverändert war. Die Indexziffer iiir industrielle Roh toffc
und HalbwatclI erhöhte sich auf 134,3 (134,2) und diejenige deI
industrieller! fertigwaren auf 155,8 (155,7). Irn Monatsdurcl1sclmftt
Dezember 1927 hat die Gesamtindexziffcr gegenÜber dem VorntO
!lat 11m 0,4 Prozent auf 139,6 (10,1) nachgegehen. VOll den lIaupt­
grnppel1 ist die Indexziffer fur Agrarstoffe um 1,2 proze tt auf
135,6 (]37,3) und diejenige für Ko]ouialwareu tUn 1,4 Prozent auf
129.') (131,8) zllliickgeg"n,g-l:n. Die Indexziffer der imlu:'>Licl1ell
Rohstoffe und I1aIl)\\'aren war mit 133,9 034,0} fast unverändert,
während dir Index:lifIeJ" der industriellen fertigwaren sich um
0.6 Prozent altf 155,6 (154,6) erhöht hat.

Wettbewerbswesen.
Groß Strehlitz O.-S. Die Entwürfe für dCII Scl1lar..:hthofneubau

in Groß StrelJlitz können bis Ende Januar noch im Magistrats­
sitzungsziwmer nach Anmeldung in Zimmer 2 des Rathauses ein­
gesehcn werden. Meisterprüfung.

Dresden, Im 4. Vicrteljahr 192'7 haben vor der Baumeister­
prüfungsbehördc In Dre den l1achstehende fierren die PrÜfung als
ßaumeister bestanden: lIag-emaun, August, Dresdcn (Hochbau);
Krauße, Erich, Dresden (Hochhau): Klingner, Richard, Klotzsche
{Iiochbau}; Riedcl, Erich, Dresden (lIochhau); Wirthgen, Thi]o,
Zittau (Tiefbau); Stül)!1cr, Paul, Chemnitz (Tiefbau); Gaffroll, Gurt,
Leipzig (Tiefbau). Todesfali.

Lciryzig. DIJrch Unglikhfall in den Bergen verschied plötzlich
der stadtbekannte AH.:l1itekt Ottü  ößger, Kronprinzstraße 9, im
Alter von 29 Jahren. ßauindex.

1913   100
\4.12.27 = 173,7
28.12.27 = 173.3

fragekasten.
Autwort auf frage Nr. 2. Wie aus [hren Darle,gntJgen hervor­

geht. wmdc nachtraglieh vereinbart so und soviel Kubikmeter
Ziegelmauerwerk norma1er Art in Kalkmörtel herz;ustellen. Bei
der Atlsfiihntn  zeigt es sich dann, daß die von der Schulverwal­
tull'  geliefertct1 Steine teilweise als Kalksandsteinc und anormale
Ziege1steillc, also abweichend vom Vertrage, ,\.';eliefcrt wurden.
SclbstverstÜncUich h<ibclI Sie danu ein Anrecht at!i Mehrkosten.
vorausgesetzt. daß solclJC wirklich entstanden silJd. was nach­
zuwcisen wäre. Nach lhrcn Dar]eg>u11V;cu ist dus der fall url'd wir
sind iiberzeugt, daß Sie tatsächlich beim V cflma.uern dieser Steinc
cr! el)1iche MellratlfwendunRcl1 gehabt haben. Ob nun die in 11J,rer
Schll1ßrechnung angeführte Summc von 2,10 RM. ie qm als an­
gemesscn erscHclnt. läßt sich aus der Feme nicht recht beurteilcn,
sc ttdern d«ls ist Sache besonderer Sachverständiger, die sich an
Ort lind Sic!1c durch genaucs Studi:um Üher den fall etwas näher
untcrridten mü seH. Nach unserer Meinung scheint dieser Satz
etwas hoch zu 1ie en, aber es kommt ja schließlich ganz daraul
al1. in welchc!' ß0sdJaiienheit die betreffenden Steine al1 eliefen
wurden, Was d1G weitere Am;elcgenheit mil der Zins(;nbereclmun
3nbcttifft, so haben Sie llUch in diesem 1'\lllc ein Anrecht auf Erhalt
von Zinsen, wobei allerdill};:s "ora1llsgesetzt wird, daß Sie irgend
,,'elche AbnHlcl1un Cn Über den Eh!'Kan  der Zahlungen getroffen
haben. Oll.> AlJ!{ahe, daß schlecht !':czahH worden ist, hietet an
und für sich noch keine G(;währ für bcsoudcrs hohe Zinscn­
forderungcl1. Zinsen Jdil1nen eben erst von dem Tage an gefordert
wcrden, an welchem der vercinh<\rte Zahlungstermin iiherscllritten
wurde. Sofün! Iwiner]ei Ab1TIacl1U!J) cn l1ber ZahlungsbcdingnJ1 cl1
getroffen sind, wcrdcn Sie auch kaum berechtigt sein, Zinsc1J zufordcrn. h.

J. Antwort auf frage Nr. 4. WCIl!! Sic Konkllrre!lzoficrte ab
ßeben woUen und die FundamcnOwsfun sind mil'icstzttlc CtJ, so wird
Jbno)J wohl nichts aHdorC$ ÜhrigbJeibelJ als dün Baugrund zu unkr­
slIchen! Andernfalls mußten Sie ZUr Bedingung: machen. daß nur

übliche Tieren angenommen sind und weitere Aufwcndun .en für
außerg-ewölmliche .fälle bcsGoders 1:11 ven ilten sind. Mai1 sollte
meinen, daß sokhe Fragen ein jeder Geschäftsmann selbst lösen
könnte; ich hahe bereits einmal darauf hingewiesen, daß viel zu
vIel gefragt wird: etwas mehr Nachdenken wÜrde die aufgewandteZeit des Befra eI1s stets belohnen! . . . . . r.

2. Antwort auf frage Nr. 4. Ob Sie verpflichtet sind. bei Auf­
stellung eines Projektes uud Abgabc eines Preisangebotes vorher
130hrungen auf dem hetreHel1den Banplatze vorzunehmeJ!, kommt
ganz auf die mit dem Bauherrn getroffenen Vereinbarungen an.
Vlcnn man be onders sicher gehen ulJ'd mit keinerlei Naehforuerun­
gen kommeH will, dann wird man schon im ei5?:enen Interesse. da­
neben aber auch im Interesse des Bauherrn ßohrung-cn bz;w. Unter­
suchu1lgen des Bal1.Q;ftlJtdes vornehmen. Ob diese Un1.crsuchungs­
arbeiten vom ßauherrn extra bczahlt werden, hängt ganz von den
mit diesem getroffenen Vereinbarun cn ab. 1m übrigen kanu man
sich aber insofern ):,chiitzen, als al1ge eben wird, daß als Fundament­
tiefe so und soviel Metcr im Kostenanseh]ag vorgesel1Cn wurde.
Findet sIch in di(.3ser Tiefe kein tragfähiger Baugrund, dann muß der
Bauherr die entstehenden Mehrkosten tragen, wobei die Einheit ..
sätze des Kostenanschlages bei Bcrechnung der Me]]rkosten zu­
grunde gelegt werden. Ferner werden Sie sich bei der Aus­
arbeitung des Proiektes sowieso etwas sidlern müssen. denn die
Anfertigung von Zeichnungen und KostellanschläJ!:cn kann man im
aligemeinen heute nicht kosterIios machen. Nur dann. wenn Sie mit
bestimmter Sicherheit im voraus wissen, daß Sie den Auftrag er­
halten, können Sie solche zeichnerischcn und schriftlichcn,Arbeitenkosteulos ausfiihrcn. h.

1. Antwort 3111 fraJ?:c Nr. 5. Praktisch und theoretisch vor­
gebildete .M.aurer- odcr Zimmermeister können Gesellen, d e 'Sich
zum polier eignen und die man im Geschäft behalten wi1!, selbst
dazJl ausbilden. Man nimmt solche, 7JUmeist Jüngere Leute mit
guter Aufl<lssnngsgahe in den "vV'jntermonaten. wo etwas mehr
Zeit ist, ins Büro. läßt sie etwas zeichnen. lehrt ihnen das richti e
Verstehen einer ZeicJllnm . läßt sie ferner, wie in Ihrem Fall. d1C
liolzverbäJIdc, SclIiftullF=!:<.n. Treppel1 unst das Allstragcn von
Krümmlingen, Dachausmlttelungen, evtl. noch lIänp;e  und Spren,t'.­
werke, verzahnte und verd_iibelte Balken bzw. Trager zeichnen.
Jiolzlisten aJlfertigen, Verständnis für die im Ba1tge]ryerk haupt­
sädl]'jch zur Verwendung kommenden Hölzer. iiber UnfaHverhÜtung
auf den Arbeitsstätten U1!d die erste rIilfe hei Unfällen ,\:Cehbrt
noch mit dazu. Aui den ZimmerplätzeIl. \VO der polier das Platz­
buch iührt, sind Polieramvärtern AnleiturL!!:clI dazu zn geben. fach­
icchnische Buchel' gibt es sehr viele, der Verlaj?; von Steinkc u.
Röhricht, Breslal1 1. Sandstraß  10, kanl! Ihnen derartige Bücherliefern. L. Si c her t.

2. Antwort aui frage Nr. 5. Mit der vorstehenden: Anfrage,
namentlich bezÜglich der fachtechnischcn BÜcher, sollte JIIan sich
direkt an eine hestirnmtc staatliche B,w;;!;ewcrbchule wellLlen, da
diese am ersten in der La.l!:c ist, diejenigen BÜcher namhaft zn
machen, die zur Vorbereitung am brauclJbaJ'sten crsd:einen, Der
ßestlcl] der 5. LInd 4. Klasse einer solchen Anstalt wäre sebr wohl
zu empfehlen, aber etH Zimmen;csslle zl1m Zimmerpolier
emporsteigen will, so erster Linie erforderlich, daß er dic
ihm ,gegebenen Zeichnungen richtig les.en l<anl1 , dann aber auch.
d'aß er imstande ist, nach diesen Zeichnungen z.u arbeltcll. Daß
ein Polier selbst gut zeichnen kan11, ist !m allgemeinen nicht er­
forderlich. Das Zeichnen von Sparren- und B<1lkenla!-':ciJ, Schiiten
uud Durcharbeiten von Details saUte er freilicb beherrschen oder
(]ber, es wäre vorteilhaft, wenn er es könnte. Es wäre daher ganz
gut. went) der betreffende Geselle im Winter im Büro arbeiten
und daTIJJ im Sommer einem ZrmmerpoJier als Hilfsarbeitcr bei­
gegeben würde. Der Polier müßte  l1erdillgs wirklich die Absicht
haben, den Gesellen praktisch und theorctiscJ1 richHg: zn unter­
richten. GcwohnliclJ sind die Zimmerpollere aber sehr vorsichtig
und weihen andere Leute nicht gern in die Geheimnissc derZimmerkutlst ein. h.

3. Antwort auf frage Nr. 5. Sie mÜßten noch feststcllen, ob
nicht an anderen Baugewerksschulelt (Brcslau oder Görl'itz), po!ier
kurse- eingerichtet sind. Falls dies nit;:ht Ller FaH sein sollte. so
würde ich cmpfehlcn. dem Manne eine!! sttlndeJIweisen KursI!:;,
eytl. nach Feierabencl, cntwcder selbst zu erteilen, oder durch
einen geeigneten Bauführer erteilen Z!1 Jassen. Einem BesLlch von
ein bis zwei Klassen einer Bau e\-vcrkssch'l1lc wÜrde ich ent­
schieden widerratcll, da die m1tcren Klassen sowieso schon stark
btsetzt sind. und dadurch de)1 Vullscbülern nur die Plätze weg­
genommen werdelJ. A-ußerdcm erscheint mir das Pensum iri- den
beide)] unteren Klassen hir eitlcn Polieranwärter nicht geeignet,
da er nHr I1llJ1öiigcrwcise mit MathcmatiJe, Physik und Mauer­
verbandslehre belastet wird und die für ihn wichtigen Schiftungen
und Trcppel1austnu?;ung"eJJ erst tn den obercn Klassen behandelt
werden. Ferner wÜre noch 1.LL erwähnen, daß solche halb aUs
gebildeten Leute. sich eLfa!Jrl!ngs e!IJiiB  crn als Techniker mit
ßau};ewerJ.i:sscll!t1bi]dl\.lng ansgeben und Üadurc!t dem Ansehen des
Technikcrshwdcs nklJi unwesentlich schaden. A. 5, irl G.
Bell r I ft 1 e L tu n g: Arr,JJjtO),t H.D.A. Kurt L Ilng er u.Dr..Iug. Laa gc abeek
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.ahalt.
Trockenlegung feuchter Wohnungen, dazu AbbUuungcn.

Verschiedenes. -. Fragekasten.


